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Bestellungen aus die ",,Urwähl«er-Zeitung«für das Vierte Quartal beliebe man hierorts bei

— -....--...-.-... —...«

szfdenbekanntenZeitungs-Distributeuren;Speditenren,—und der Expedition dieser Zeitung,
m Potsdam bei der Horvath’fche Buchhandl; (E. Doering)

zU Wachen-«AuswäktigCspiVollensich möglichstfrühzeitigan die nächstKlegenenPostanstalten wenden:Die
Preise sind oben angefüh-·"- sz «

»

»

«

.

—-

--—·
—

Eme einfache wahre- sehr lehrreiches «
siößlichennnd wörtlichenGotteslehren gesiempelt, von wel-

Gefchichte· -

«

chen kein Geistlicher abweichen dürfe. Und auf Grund
«

,

»

«

— dieser Orthodorie und der Autorität des Landessürsien in

,

Vor noch nicht gar langer Zeit war einmal ein König Kirchensarhen«schrieb1man für»dem allerstrengstenorthodoren
In einem. ptxestantiischenjLandzan dessenHof, es nicht so Geist von oben herab der Kirche por, was die Angehörigen
zuging,wie-» Hosen,wo gute Sitte Und Momkhekkschk, glauben-müssen,was sie beten müssen,was sie lehren
zugehen foll·«««"Es«spislkennsemlich an demselbensittenlose müssen und wie sie selig werten müssen.
Weiber eine fihr UUWUWISSRolle Uns brachten es sdahin,, « Sind die Menschen dadurch srömmer gewordene —

daß ehrbare Frauen nursmst Erröehenan das dachten, JDie Geschichteantwortet hierauf: »Nein!«
«

was dort Vorgehtund ihre Tochter davor zu- wahrenteachk . Die-Geistlichen, die in Amt und Brod standen, waren

tNebst-aßsie nichts Von alle dem erfuhr-eng . - .zwar genöthigt-sich dem strengen Regimente zu unterwerfen-s
— Es läßt sich denken, DaßVer Kot-UStieine sehr ehren- und leider au eine Orthodorie zu heucheln, welche sie im
-wrrthe Ausgabe erfüllt hätte-WVUU Jr dieser Wirthschaft Herzen nicht t eilten- Nur sehr wenige hatten den Muth,"

III-Hofeein Endegemacht haben»wurd»e·Aber dies ge- ihre Stellung ihrer Ueb-.rzeugungzum Opfer zu bringen.
«

Sth nicht DafukkjedochskamIhm einesTages in den Das Volk aber blieb »wiees war, dachte bei sich wie es

als t;-ldaß-er ern iisxfprtestaiatischerLandestrst-.U«UDdaß er sehedem gedacht und»nberließ.es Schmeichlern UndHekub-
. Ubert auch VerHerr der Landesknkchesek—Denn so «lern, die beliebte memeleispzu spielen; denn diese From-lst es leider im LIZthfstantismus,Ndaß da, wle anderswo melei war einjkäglich,indem auch weltliche Beamtenstellen
de?geistlkchePapst sp,hier der weltliche Landeshm Vas· nur-an solchesvergebenwurden, die sich dem Kirchenregi-

wchmmigktnentin Hän en hat« -

« »

Mute Inn Eifer unterwarfen. (

»

Der König also beschloßseine landesfürstlicheAutoritat Dieser König starb und an seine Stelle trat sein Sohn,
,

·»
tm Gebiet der Kirche ,zU,beweifen;er ließ daher von seinem der weder den Sitten noch den Ansichten seines Vaters

innrer ein Religioneedcktausarbeitemdas den gesammten zugethan war. Er setzteseinen Ruhm darin, sich Und sein
GesstllchmK Landes Um aller Härte der Kirchenzucht Haus mit »bürgerlichen«Tugenden zu schmücken und lieh
.auf·ö streng eanbefath bon den Unter dem VorigenKönige in Kirchensachender Wahrheit und dem Freimuth ein wil-
herrschenden freienrelcgtösenAuffassüngendes Glaubens liges Gehör. ,

Und der

SGIMHMSTSHTMzu«IasseUund
«

bei Vermeidung Ja Folge dessensendete ein Regierungspräsidentsan
schwerer traf-in snnhtszn lehren, als was dek· strenge«den ineuem König folgenden denkwürdigenvortrefflichenBuchstabeM ersten PesprwawrepVokschrekbks—- Hiernach Bericht, den wir wörtlichhkrrher setzen: «

«

wurden außer der Bibel auch die spatem mittelarkeekichen »Wenn ich als geistlicherOberer von den Maßes-»un-
Glaubhnsbekmntmsseals Evas WoistGotteserklärt,"und «gen, unter welchen ich dabOPräsidiamdes zweiten Regie-Vie noch fpätemsogenanntenspmbollschmVuchekzu Immu- rungösenatsangetreten habe, wieder abweichen, wenn ich

«

i



«

setzt werden, die mit den Kenntnissen der Zeit und be-
’

fonders der Exe efe fortgeschritten sind, ohne sich W.

.«.««.wt
.

—

s»

den Geistlichendes hiesigen Fürstenthuins die traurige
z«Wahl-. laffen sollte, ob sie ihre wahre Meinung auzeii

gen und dann ihre Stellen verlassen und mit»We-ib
und Kindern betteln und hungern, oder schandtieh
heucheln und anders lehren wollen, als sie vorher
thaten, wenn ich Ew« Königl. Majestät bonIdenjenigen
Dienern, welche zwar die shtnbolischenBäche-ists-uuch nur

Resultate einzelner Theologen — leugnen ,-"aber nichts
desto weniger helle Begriffe und den wahren Geist des

Christenthums verbreiten, eine Liste einsendensollte, um sie
als untaugltche tSnbjekte von ihren-, öffentlichenAemtern
zu entfernen, fo«müßte ich Ew. KöniglichenMajeftät als

ehrlicher Mann bekennen, daß ich mich zum Amte eines
s Konsistorialpriisidenten unbrauchbar und untauglich
fühlte, und das Präsidium des zweiten Senats nie-

derlegen.««i - -

«

s.

’

Was that der König hierauf?
»Er erließ an den orthodoren Diener seines Vaters

folgende würdige und wahrhaft vortrefflicheKabinetsordre,
«

die wörtlich also lautet:
«

» »«

»Die Deutung, welche Jhr meiner Kabinetsordre vom

23.»November porigen Jahres in Eurem an die Konsisto-
rien erlassenenReskripte vom 5. Dezember-gegeben habt,
ist sehr willkürlich, indem in jener Ordre auch nicht ein
Wort vorhanden ist, welches nach gesunder-Logik zur Ein-

Jschärfungdes Religionsedikts hätte A laß geben können.
Jhr seht-hieraus, wie gut es sein wenn ,Jhr bei

·

Euren Verordnungen nicht»ohne Berathschlagung mit den

geschäftskundigenund wohlmeinenden Männern, an denen

Eurems Departement keini Mangel ist, zu Werke gehet
·

und
, hierin dem Beispiele des vereinigten Münchhausen f» lgt,

der denn doch mehr wieualselAndereekssuisachågsenbi

— ätte auf fein eigenes rt ei zu vera en;
«

u einer
ZeitnfåkkeinReligionsedikt,aber geevtßmehr»Peltmvn
und weniger Heuchelei als jetzt UND VES»gelsttlckgeDE-

partement stand bei-Jnländern und Auslandern m der

größtenAchtung.
«

,

Jch·selbst ehre die Religion, folge gern ihren beglül-
kenden Vorstellungen und möchte um Vieles nicht über
ein Volk herrschen, welches keine Religion hätte. Aber ich
weiß auch, daß sie Sache des Herzens, des Gefühls -und«
der eigenen Ueberzeugung sein und bleiben muß und nicht
durch methodischenZwang zu einem gedankenlosen Plapper-

«

werke herabgewürdigiwerden darf, wenn sie Tugend und

Rechtfchaffenhsitbefördern foll.
»

«

( . s X, »

Vernunft und Philosophie müssenihre unzertrenn-
«

lichsten Gefährten »sein,dann wird sie durch sich-selbstbe-

stehen, ohne die Autorität derer zu bedürfen, die sich an-

mafßen
wollen, ihre LehrfätzekünftigenJahrhunderten-

au zubringen, es den Nachkommenvorzuschreibemwas

sie zu jeder Zeit denken sollen. «

—

»
Wenn Jhr bei Leitung Eures

i

Departementsnach ech-
ten lutherischenGrundsätzenverfahrt, welche foxganz dem

«

H

Geiste undden Lehren des Stifters unserer Religion an-

gemessen find, wenn Jhr dafür sorgt, daß Predigt- und

Schulämter mit rechtschaffenenund geschicktenMännern be-

Jhr -

ch - Er-
-Lande(

GCIsdogmatisrhe Sn tilität zu kehren, so werdet
— bald einsehen können, daß,weder Zwang«efetzene

mnmmgels URhig sind-, um wahre Re igionstm
aufrecht zwei-halten und sihren wohlth

«

-

«

I

l»«x..·
IN

.

VI .-

-

ätigen Einfluß auf
,

dasGiückund die Mhraniaiquer Volksklassenzu Vet- »

breiten.«,
.

.
,

Mit dieser Kabinetsordre hatte der Regierungszwang
ein Ende und es ist ekle-Thatfache, »die kein Mensch auf
Gottes Erdboden leugnet, daß sich fett dieser freisinnigen
Ordte der religiöseSinn im Volke wirklich gehoben hat,
wenn auch die Wortheiklgkektaufhörte· —

,

Dies ist die einfacheUnd»wahreGeschichte,die ich er-

zählenwoll1e, die zur Lehre dienenfoll, wie Shmbolzwang
und Orthodorie nur Heuchelel-und Freisinnigkeit Religio-
siiäi befördern

-

» ,

-

Die Geschichteaber hat nlchkJenseits des Meeres oder
in- der Frenide,«sondel«ninulseierer e-!"geneaneimat, in

Preußen gespielt. Der erstgenannteKönig war Friedrich
»

Wilhelm der,Zweite, dessen Regierung-Stettohne Ruhm
verlies. Der letztgenannte König war Friedrich Wilhelm
der Dritte, unter dessen Regierung Preußengroß wurde

an Ruhm und Würde und größer»Noch-durchedle Ge-

fittiing und wachsende Volksbildung-sp-
Daß ich aber heutigen Tages diese Geschichteerzähle,

geschieht darum, weil ich meine, daß es·gut thut, fie nicht
in Vergessenheitgerathen zu lassen, weil man aus ihr gut
lernen kann, welche Früchte ein orthodores Staatskirchen-
thum midShmbdl und Geistesverstnsterungträgt und wel-

chen Segen eine freiere und edlere Auffassungder religiösen

Dinge zur Folge hat.
«

«

—-

l

Berlin-den IS. September.
—- Heute ist die Königin auf der Rückkehrpon Jschl auf derz

schlesischenEisenbahn von Dresden nach Muskau abgerei
leitmk dsK"isb »t- s —«--. «g L Dess-pTTuZischTquZsYn«-Pans-sor. v. Hatzfeaxhat

,wegen andauernder Krankheit feine Entlassungnachgefuchk·
s— Aus dem kleinen Bergedoif bei Hamburgsind200 Mark

für die invaliden Offiziereder ehemaligen
«

Armee bestimmt, eingegangen.—- Betreffs

«

in Be-
it

der
»

schleswig- holsteinifchen -

» . . . » ·
»

M für die hei- .

matftuchtigenMitglieder der deutschenRaumng ammkung veröf- .

fentlichteHerr N.»D.Wichnrann dieser Tags die letzte Abrechnung.
-—— Bei den in vergangener Woche M Hamburg stattgehabten

Gewerberathswahlenhat sich eine fv große

dieses Institut kundgegeben,daß sich Von 438Wohlberechtigtendes
Handelsstandcs nur 6, von 326 !!.erscht-tgten der Fabrikarbei-

’

5 W"ll r in anden. »

«

-

.M
«nkProfxlffoerstrallRitte .

—

n seiner Echolungsreiisauf

welcher er sichauch in Pati- Zw «

gehalten hat, zurückgekeh7t«

i

enschaftlichenForschungenauf- E

Gleichgültigkeitgegen s

—- Fotgmde in ein«-K schlksischmKorrespondenzgemeldeten -

ekUdFchlFHngsstkweiszur Nothwendigkeiteiner

"nd1"
«

Reform fr E I postein Jn die Hände des all-

gkäseinukzeexchteteTGektchwschulzmMöfchterin Höfelgelangte ein

arquefiiti«tiei1ess,Vrkes
Wes Wegen Diebstahls Beschuldigtenz der Ge-

richisschulzhält.sichzur Eröffnungdes Schreibens ermächtigtund

eröffnetden Brief« Deshalbangellagt, wird .M. zu 1 Thit. Strafe

Bdifälle sind fast

verurtheikHdieGerichtskofienbelaufen sich aber auf 42 Thlr. Ein
«

sure-let III-Mein andern Dorfe tödtet das Huhn eines Nachbars, -

welches sein Federviehkörperlichverletzt hat« DersSchaden betrug

«

It Sgks Und als Strafe dafürwurde der Verklagte zu einem Tage;
»-

Arrcst verurtheilt, die daraus erwachsenen-Kostenbedrng hingegen
50 (?) Thie. .

, »

.

"

— Nach der jetzt gegen Dr. D’Ester—öffenmcherlassenen ge- L -

richmchmLadun lautet die Hochverrathsanklggegegenihn näher

dahin, daß derselkbe«,,.inden Monaten Mai und Juni »1849durch
seine Betheiligung- an dem Aufstande "·tU-·Der Pfalz ein Attentat

verübt.habe,-dessenZweck war, die VerlassunsdssdeutschenBun-
des undI insofern die Staatsverfassung des KonigreichsBaiern

x
i

i .

i
i

Z«



i sultat

«

i

meinderathssitzung vorgetr

det uns nachstehende Mittheilung

und die sderüb ·

—

N»
und die B

rigen deutschenBundesstaaten gewaltsamzu andern

spugsmäßigfGewalt ihrer Laudesherren zu bewaffnen«-
-

«

Die«Berufung des Kandidaten des. höheren Schulamts
« AugustFriedrichKersten als ordentlicher Lehrer an dem hiesigen

KVllniichtnRealgymnasium istJbestäiigtworden.
i Die Unterhandlungen zwischender General-Jntendanturder
Schauspiele»und-Richard Wagner wegen Ausführung der

Ver »Tannhäu"ser«sollen nun doch zu seinembefriedigendenNe-
geführthaben, so daß die Oper —.—- wahrscheinlichjedocherst
chlussedieses oder zu Anfang des nachsten Jahres -——

zur

k.

amS
«

Ausführunggelangen wird. Formes wird den Tannhäuser,Jo-
hanna Wagner die Elisabeth fingen-
«i·Der-Regisseur der Friedrich-Wilhelmstadt,- He. He»sse,

Vehkirtzu denjenigen Schauspielern, welche sich bei djm hiesigen
theaterbesuchendenPublikum einen Namen und allseitige Anerken-

nung erworben haben. Donnerstag den 30. d. findet eine Benefiz-
vorstellungfür Hen. Hes se statt und wir machen das, Publikum
Um so mehr darauf aufmerksam,als dies das letzte Auftreten
des wackern Künstlers »vor»demUeber-trittzu dem CerfschenTheater
sein wird. Zur Aufführliiiiakommtan— diesemAbend unter An-
derem: »Was sich der Wald erzählt«, eine von Hesse nach Vert-

» hold Auerbach’sErzählung: »Des Waldmeisters Sohn« bearbeitetes

Stück, worin des Benesizianten8jährige Tochter Marie in der

Hauptrolle zum ersten-Male die Bühne betreten wird; Den Schluß
« der Vorstellng macht die Operette: »Der Schauspiildirektor«,deren

Darstellung mit Hesse als ,,Schikaneder«zu wiederholten Meilen
allgemein ergötzte. .

«

.

,
«

—««Dek Schkiftführerdes Gewerberaths, Hit. Falk übersin-
zur Veröffentlichung:

»Ja den heutigen Z D

,

, k-. Regierun vee
«

un Miit ei in

gemacht,wonachich aus m r jetzigen Sgtellrfiiiggeiitferntliveliidetgi
soll, wes-lich einige Stadträtheverläumdet hätte. Es sei mir ge-statten uber die SachefolgendenAufschlußzu geben. Das Gesetz
VVM FCVIUMT1849 schafft iii Gewerks-Angelegenheitenalle

Magistratssporteluab. Dennochverlangte sie der Magistrat,
verzichtetaaber auf eine von mir verfaßteVorstellung selbst
dafsuss .Htt1tether machten doch dieiStadträtheNisch, Koblanck,
WPWSICLillesolcheGebührenforderunggeltend,wurden vom Herrn
VUVSJVFUEMFPNCUUTJUdarin unterstütztund brachten es bis zu
erekuttvischenMaßregeln«Diesem Beginnen trat ich mit Entschu-
denheit und Erfolg entgegen, Die k· Mmisterien legten das Ge-

setzuach««meinerAnsicht aus und hoben selbst einesrüherim ent-

gegengesetztenSinne erlasseneVerfügung auf. .

.

» faßte
Der Stadtrath Risch versuchtenun durch eine von ihm ver-

Bekanntmachungdes Magistrats sich zu rechtfertigen Diese
. vielfältignicht mit den ThatsachenübereinstimmendeBekanntmachung

— mögen jedemVorur-

eIsfuhr eine Beleuchtung in der ,,Gewerbe-Zeitung«,welche dem-

«istratVeranlassung zur Anstrengung eines Preßprozessesgab.

gwAudienzterminerhob ich den Einwand derWahrheit»Da aber

Maserichtauf eine Veweisaufnahme nicht einging, auch der

zum Wivalt den Antrag auf Bestrafung wegen Verlieumdung
teten Vi, somit also die Wahrheit der von mir behaup-
wegen Atsarhen zugab, dagegen den Antrag auf Bestrafung
2 Magigrksptgungaufrecht hielt, sah ich mich gezwungen, gegen
selbend z alen die Disziplinaruntersuchung zu beantragen. Die-

"1ener Stadtr etl, welche früher in dieser Sportelsache die Ansicht
Verhalten dåsistheilten-, hinterher aber widerriefen,—habenin dein
Anzeigeein, eDen nichts Dienstwidriges, wohl aber in meiner

Weiteres aufs ckttveres Verbrechen gefunden, daß ich ohne
kommt am ö, Oft theißAmt und Brod virlieren soll. Inzwischen
Kriniinalgericht,

o- »d. J. Vormittagsdie Sache nochmals beim

die demnächstdurzjigenmaru3, öffentlichzur- Verhandlung und

eskefDiruckbekannt

fwerdeäideiåVerhaniålgungen·

.
re en ,ei eu- au irr-l:... er eite ie a» ir-hm oder upikahrheittuFreien-»den 24. September 1852.

Falk, Schristfuhrerdes Ge « »

...-s Die nichtkmmaikikiiiäikxägfkigigen«

at g henden sowohl als« « i , .«l»L’ «alteren Studireudender P.harmazie,so wie die älteren der Chirure

ürgerund Einwohner dieser»Staatengegen die verfas-
«

»

rer.

« interessanter Prozeß verhandeln
- Vormittags 11 Uhr; passirte der Schlächtergeselle«Lorenz, eine

« .

ist von der in der gesirigenGe- «

x
x

gie bei hiesigerUniversität werden aufgefordert,noch vor Anfang
des bevorstehenden neuen Semester-V um wegenBeginnenoder
Fortsetzung ihres Studiums die nöthigeAnweisung zu« empfangen,

«

unter Beibringung der über ihre Schultenntnisse und- resv. Besuch
«

der Vorlesungen sorechendenZeugnisse bei- dem Geh. Obermedizi-
Mkmkh Dis KlUs (FkanzösiichestlaßesNt-.29)"Morgens von 8 bis
9 Uhr-sich zu melden. .

-
—

«—— Hr.,-Godard wird vor seiner Abreise dem hiesigen Publi-
kum noch eittskseltenesSchauspiel bereiten; er will nemlich mit

dem größerenBallen L’Univers eine«Lufifahr»t«votzk Hipppdwm
Alls Unternehmen- währendHi. Trichettigleichzeitigmit dem Ballou

L’Europe von dort aufsteigt. U
—

«

—«· Fachbtgrenzungew Jin vorigen Jahre war in»
Sömmerda Streit zwischeneinem Schneider und einem Tuchschee-

Der Letztere wollte nicht zuaeben, daß der Schneider seine
Tücher selbst krumpfe. Der Magistrat von S. verlangte vom

Erfurter Gewerberathe ein Gutachten, welches jedoch nur bedingt
i

und aus XörtlichenRücksichtenfür den Schneider- arzssikL — Der

Stadtrath zu Gotha fragte den Erfurter Gewerberath, ob Man-

tillen Kleidungsstücke seien. Der Gewerberathklassifizirte
nach Stoffen und wies eine Klasse Mantille den Putz-machs-

-riunen, eine andere den Schneidern zu.
—- Jetzt fckgtman,

-die löliiicheSchmiedezunft einer Residenzstadthabe sich an den

fwelche in das Gewerbe der
Gewerberath mit einer.Beschwerde gegen»die Schneidergewandt,

Feuerarbeiter ubergriffemindem
sie mittelsteigenerFeuerungen ihre —., Biigeleisen selbst glei-
—hendmachen-

—— Vor-der 4. Abth. desKriminalgerichtswurde gestern ein
Am -22. September vorigen J.,

Morde Fleisch »auf·der Schulters die Ekisabethsttaße.Da er auf
dem Bürgersteigging »und das Betreten desselbenPersonen,qdie
eine Last tragen, nichtgestattet ist, so winkte ihm der auf der andern

.

Seite der Straße patrouillirende Schutzmann Beicht, und als dies

uichtssfruchtete,rief eriihm zu, Lorenz möge vom Bürgersteig»ge-
«

-
,- -

-

nichts desto weniger dennoch auf dem Bürgersteig. An der kleinen
Dieser machte nun eine Bewegung mit der Hand, blieb-Zecher

Fraukfurter Straße strat dem Loreuz, dem Beicht in einiger Ent-

fernung gefolgt war, der Schutzmanu Kiruberg entgegen, forderte
ihn wiederholentlich auf, den Bürgersteigzu verlassen und drohte

ihm bei fortgesetztemUngehorfam mit Verhaftung. I Da Lorenz
sich immer noch weigerte, den Anordnungen des Kirnberg nach-
zukommen- »soErgriff ihn Kirnberg am Arm, um ihn fortzubrin-
gen— JU diesemAugenblick fiel die Mulde mit Fleischzur Erde,
Kirnbergerhielteinen Schlag in’s Gesicht, so daß,ihmder Helm
in’s Genick fiel. Als der Schutzmann Beicht dies Lsah, eilte«er
seinemKameraden Kiiuberg zu Hülfe. Dieser hatte bereits den

Säbel gezogen und demLorenz damit einenSchlag in’s«""Gesi-cht
versetzt,der eine sichtbareVerletzungherbeiführte:-Lor·enzwarf sich
nunmehr mit aller Gewalt zur Erde» wollte nicht mitgehen,.son-
dem schlugeiniit Händen und Füßen um sich, wobei auch der

, Schutzmann Beicht einen Schlag vor die Brust erhielt. "’Dieser
Vorfall, der in einer hö’ sbelebten Gegend stattfand, hatte eine

große.Menscheninenge herbe geführt, welche die Aufmerksamkeitdes
Schutzmannes Formfelde auf sich gezogen hatte, der nun hinzutrat«

’

,und seinen beiden genannten Kameraden beistand.
«

Alle drei er-

griffen nunmehr deu Lorenz, um ihn nach der Wache zu führen.
Dieser schien darüber höchstaufgebracht zu sein und es äußerte im

schreiendstetiTone der Kiinbergx »Hund verflucht-t- j««tztMußt DU
mit zur Wache»oder ich stecheDich über sden Haufen« Gleich
darauf stießer den Lorenz mit dem Säbelgefåßlind mit der Faust
nochmals heftig in den Rücken. Endlich gelangtendie Beamten
mit dem Verhafteten ian die Wache-, welchepin einem Kellerlokal
der Kaiserstraßebelegen ist. Lorenz-weigerte sich durchaus-»den
Keller hinunterzugehen und nur den vereinteii Bemiihiingen von

«

-

vier Schutzmännerngelang es, den Lorenz in das Wachtlokalzu

bringen. Aber auch hier blieb er noch nicht ruhig, sondern tobte

und lärmte immer fort, bis er plötzlichvon hinten überden Kopf
«

her dergestalteinen·Säbelhieberhielt, da» das Blut stark hervor-
quoll und er matt- wurde. Er hatte a

«

Hinterlon eine klaffende



bis auf den Knochen dringende Wunde. Da nur Kirnberg im
Wachtlokal den Säbel gezogen hatte und sich auch in der Nähe
des Lorenz befand, so konnte auch er nur derjenige gewesen«sein,
der den Schlag mit dem Säbel geführthatte. Der Schutzmann
Beicht aber sollte »dem Lorenz im Wachtlokal gleichfalls einige

« Stöße versetzthaben. Die Kopfwunde des Lorenz ist nach einiger
Zeit vollständiggeheilt, fo daß derselbe an seiner Gesundheitkei-

nen Schaden gelitten hat. —- Gegen die beiden Schutzmännerist
deshalb die Antlage erhoben wegen Amtsüberschreiitzngdurch«vor-
sätzlicheMißhand"lung,gegen Lorenz wegen thätlicherWiderfetzlich-
keit gegen einen Beamten. Jm Audienztermin bestreitet Kirnberg,
im Wachtlokal den Säbelhiebgeführtzu haben, obwohl er zuge-
ben muß, auch hier den Säbel gezogen zu haben. Das Urtheil
des Gerichtshofes lautet gegen Beicht auf nichtschuldig, gegen Lo-

renz auf 4 Wochen und

desigenKirnbergauf 4 Monate Gefäng-»
-nißstrafe, ohne Amtssnspen on. Als Milderungsgrnnd wird die

unvollständigeInstruktion der Schutzmänner zu jener Zeit aner-

kannt und daß der Angeklagte Kirnbergs sich im Rechte geglaubt
habe, von der Waffe Gebrauch zu machen. Wenn der Gebrauch
der Waffe anf der Straße sich au noch rechtfertigen lasse, so sei
dies doch nicht der Fall von dem Augenblicke an, wo der Lorenz
überwältigt-gewesen sei, hierher gehöre namentlich der Schlag
mit dem- Säbel, den Kirnberg im Wachrlokal gegen Lorenz geführt
habe. Der Gerichtshof sprach überhaupt sein Mißfallendarüber
aus, daß ein-solcher Vorfall, wie der hier gedachte,noch vorkom-

men könne, denn eine derartige Amssausübung wie die des Knu-

berg sei nur dazu angethan, das Ansehen der Beamten beim Pu-
blikum zu schwächen.

—

—- Polizeiberichtvom 28. September-. Der bei dem Bäcker-

meister T. in der Zimmerstraßein der Lehre stehende Bursche W»
16 Jahre alt, wurde am 26. d. M. früh. an der Ecke der Koch-
und Charlottenstraßevon einem Hunde, der ihm, ohne gereizt zu

sein, nach dem Gesicht sprang, in die Oberlippe gebissen. Ob der

» Hund krank way-hat sich nicht feststellenlassen·4 Jn der in der

.Æ—Etage
des Hauses SchiitzenstraßeNr. 27 belegenen Küche

te gestern in einem Kessel der Theer über, was zu allgemeinem

ordentlichen Sitzung zusammen berufe.
in Tours statt, und in derselben Sitzung exlassen sie den Senats- ,

Jch lkann heutewiederholtund gestütztauf äußerst sichereMitthei-
lung’en,die von mir-bereits ausgesprocheneAnsichtbestätigen,daß
das Kaiserreich noch vorAblauf des Monats Oktober

proklamirt werden wird. Nach einer mir eben zugehenden
Nachricht beschäftigtnianstchsogar eifrig mit einem Plane, der es

möglichmachen wurde, dilß Napoleon bereits als Kai-

ser in Paris wieder einzieht. Dieser Plan ist der folgende:
Die Mitglieder des Senates versammeln sich bei der Rückkehrdes

Präsidenten und gehen ihm bis Tours entgegen. Dort ersnchen
sie L. Napoleon, ein Dekcet zu erlassen,welchessie zu einer außer-

Diefe sindet dann sofort

beschluß,der L. Napoleon zum erblichen Kaiser der Rettu-
blikvon Frankreich erklärt, wovan er dann als Kaiser in
Paris einzieht. Das ist der Plan- für dessenAusführungin die-
sem Augenblick bei den Mitgliedern des Senates geworden wird
und der ohne Zweifel ausgeführtwird, wenn nicht, was allerdings

«

möglich,aber xnnwahrscheinlicherscheint,ein Veto des Panz-Prä-

«FenerlärntVeranlassung gab. sManetlte alsbald hinzu- unv dämpW

durch Aufgießeneiniger Eimer Wasserden Brand. Es hätte hier
das Feuer bedeutend um sich greifen können, da das Gebäude alt

und im schlechtenZustande,, stark bewohnt und mit vielem Haus-
geräthe angefüllt ist. Kinder von den in den obern Etagen wohn-
haftenMiethernzzwurdenschon-mittelst Leitern aus den Fenstern
der zweiten Etage geholt, als der aus dem Hause dringende starke

Rauch großesFeuer im Hause vermuthen ließ,Niemand von außen
in das Haus eindringen wollte und die Beschaffenheitdes Brandes

noch nicht bekannt geworden war.
«

’

Schlefien. Jn Wiesa bei Seidenberg sind 2 Jesuitenpatres
angekommen, welche dort eine 9tägige Mission begonnen haben.
Sie halten sowohl Predigten auf freiem Felde, als speziellefür
einzelnes-Ständein der Kirche. -

(

» »

«

Oftrowo. Zzur Hinrichtung der vier Raubmörderam 27.d.

genügtenvon der Virlesung des Urtheils an W Minuten,in wel-

chen der Scharfrichter, ein riesenstarkernnd gewandter Mann, mit

je einem Hiebe vier Köpfe fallen ließ-
scHamburg Von mehreren

Schriftsteller Adolf Glasbxrenner die Artsweisung aus der
««

,,freien Stadt« Hamburg bevorstehe, und zwar soll dieseMaßregel
in Folge einer-öftreichifchen Beschwerdeüber ihn verhängtsein.
Glasbrenner ist nemlich der Verfasserder unter dem Namen »Kleine

,

Zeitung-«im hiesigen ,,Freifchütz«enthaltenen politischenUebersicht,
»

welche mit dem ächtenGlasbrennerschenWitz und Geist geschrie-
ben ist« Es wäre ·ehr’szubedauern, wenn Glasbrenner, der be-

kanntlich aus Preußen und Mecklenburg ansgewiefen ist,. sichsauch
dieses Zufluchtsortes beraubt sehenmüßte· Jn Folge der -östreich1-
schenBeschwerde steht übrigens dem ,,Freischütz«ein Preßpwzeß

» sdevorz man erkennt daraus, wie aus den letzten Verurtheilungen
Preßsachen, daß man der HamburgerLokalpresseettIstUchzU

- mu« .

·

»

. Påisz 26.·Seht Ein Korrespondent der»K· Z·« schreibt:
«

Berlin,
· «

X

« Verlag von TheodorHei-mann-

Seiten hört man, daß dem-

sidenten selbstdaran hindert.
s

·

Die in Marseille entdeckteHöllenmaschine bildet den Haupt-
gegenstandder Unterhaltung; sie war bei Weitem kompliziiterals
die von Fieschi benutzte und hätte in ihrer Anwendungvon furcht-
barer Wirkung sein können. Die Maschine war — wie esin den

Regierungsberichtenheißt— in einem Hauseaufgestellt,bei welchem -

der Präsidentvorbeipassirenmußte, auf der Straße von Air nach
Marseill»nahe am Eingange der letzteren Stadt. Die Zahl der

Opfer hätte man nach Hunderten zählen können. Die Polizei
» hielt jedochdie Fäden des Komplotts in den Händen. Am Sonn-

abend,den 25, betrat der PräsidentMarseille. A11123.,im Augen-
blick als die Maschine, deren Stücke in verschiedenenHäusernun-

tergebracht waren, in dem Hause vereinigt wurden, welches zum
Schauplahder Katastrophe dienestjgsollthfielen Polizeiagenten in
dasselbe, nahmen die Maschine insTlBeschlaglind verhafteten eine
Person an demselbenOrte. Ztvtllfandere Verhaftungenfolgten als-

«

«

dann in Marseilleund einige auch, wie es heißt,in Toulon. Un-
ter den Verhaftetenbefinden sich ein Apotheker und» ein Schlatter-;
es scheint jedoch, daß man den Leitern des Kompldits nicht auf die

Spur gekommenist. —- Die Regierungsblätter erheben natürlich
sofort ein furchtbaresHalloh, untermischt mit Verwünschungenec.;
die »Presse««tnupft an das Fakium einigeBetrachtungen über die—

Unterdrückungaller Oeffentlichteit.
brechen, jedes Attentat sofort der ,,schlechtenPresse«zur Last; Wird
man auch jetzt die Freiheit der Presse aUschnldigenund ver-

lästern können???
Die ,,Times«kritisirt Louis ngvxeons Lyoner Redebei Ent-;

hüllung der Reiterstatue des Kaisers,n?folgenderWeise: ,,Be·dürften
wir eines Beweises für die etlsgekstlgesnnd gemeine Anschauung,
die den gegenwärtigenHertschkr»'e)1«ankreichscharakterisirt,,so hätten
wie .ihn an seiner Rede Aus die Reiterstatue- Ue Unlällgst der

Kaiser,zu Ehren in der Wohigainiso«»,,M· Stadt Lyon errichtet-
wurde. Ein Lohnanr Napvleons des« Wßekhersei eiU.FMn«zose
oder Nichszsmzose,EIN erwandter oder Fremder, hat ein frucht-
bares, ja- ein »Wer
als d» Geist eines Unterlehrets dazu, um« den Gegenstand wie L.

Napokeon zu behandeln. DEV»Hauptpunktfür diesen Mann der

Etikette uns-Forumist, daß die Staate eine Reitexstatue ist. Das,
bemerkt er, ist ein bedetUUgsvollesFakluun Reiterftatuen errichte
man nur Iegtlimen FUVstethfolgli haben die Bewohner von Lyon
den Kaiser und dam1k»axtchden Ve en, legitim gemacht. »Seit den

Tagen- da KaligulaseinPferd zum Konsul ernannte, oder vielmehr,
seit die pgxsifcheThronfolgedurch ein Roßwiehernentschiedenward,

sp hat dieseredle Viersüßernicht soviel für eine Dynastie gethan, wie

Hierzu eine Beilage.

-

das Pferd von Lhon. Das Roß des Darius erwieherte ihm einen

Thron, »aberdas Napoleons löschtsden18. Brumaire und den 2.-

Dezemberalls, nnd macht eine ganze Herrscherfamilielegitim. Solche
Dinge Petmag ein Pferd: noch dazu ein Pferd von Stein. Aber

der Ksiser hat andere Ansprücheauf Legitimitätzerwurde dreimal

vom Volk erwählt, worauf sein Neffe jedoch kein großes Gewicht
,

zu legen scheint; er wurde vom Papst gekrönt——- eine Ehre, die

Druck von W. Pometter in Berlin-, .

Kommandanteusw .7.

,k«.
s

gl.

He

Sonst legte- MAU jedes,Ver;
«

sctjöpflicheg.Themazes gehörte etwas weniger -

l

Ji

i

i
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-

«

Beilagezu«Nr. 228.1derllrwähler-Zeitung.x
i

Mittwoch,den 29. September 1852.»

seltenEinem Versagkwurde, derxdenheiligen Vater in seineGe-
walt bekam;und endlich war er durch die Bande des Blutsund der

Politik mit allen HerrschernsdesenropäischenFestlands verbunden.
Was kann die Legitimitätmehr verlangen? Jst es nichtseltsam,daßes«
sp klar n Bemeisen gegenübernoch Orleanisten und Bourbonisten

»

im La«de giebt? oder vielmehr, daß ein Mann, der eine ungeheure
Armee und die unbestritteneHerrschaftübereines der schönstenLän-
derder Welt besitzt, es der Mühe werth hält, seine Macht auf so
elende und kleinlicheBorwändezu stützen?Glaubt der Präsident,
der Name Napoleon, der« ihn zu »demgemachtbat, was. er ist, ver-

dankt seine Zauber-machtuber die Seele des französischenBauern

einem der so pompkzafthekgkzåhltenZufälle? Glaubt er wirk-

lich, wegen der Schem- Und dtvangwahlen zum Konsul und Kai-

ser, wegen seiner Salbung dUkchdie-Hand des Papstes, oder sei-
ner intimen Bekanntschaft mit den« Kaisern Franz und Alexan-

der ist Napoleon’s Name noch immer eine Macht, bei deren

Nennung jedes frqussilcheHerz vor Triumph und Jubel klopft?
Wahrlich, der Versasser»der,,Napoleonischeii Ideen« muß wissen,
daß die Huldigungdem uberragenden Genie, den glänzendenKriegs-
thaten und jenem »RUhme«gilt, welcherdie Einbildungskraft fes-
selt, wenn sie auch nicht den Verstand befriedigt;und daßdie Huldi-
gung noch viel her"zlicherund einstimmigerwäre, hätteden Charak-
ter des großenMannes nicht jene gemeine Schwäche·besieckt,die

BritNesfe so bemüht ist, nachzuahmenund zur Schau zu tragen.
te Wahrheit ist, kein Ereigniß verspricht dem Ruf des ersten Na-

poleon so tödtlichen Schaden zuzufügen, wie-»dieErhöhung eines
Menschen, der dadurch,.»xqßer seinen Namen trägt und sein Thau
nachghmhes verstande

"

.
der Welt zu zeigen, wie viel Klein-

EihgrokßtenBegeben
« ,» tlviå

viel Schwächein hervorstecheki-
ara eren, und wie vie okkejt j ,

—
«

«-
mungeti zii liegen pflegt«

h ) n gluckuchmUnterricht

PaUSi 27s COEPTEWESUBei feiner Ankunft in Marseille
am dergaugeneitSonnabend wurde der Präsident von Abgesandten
des Papst-es und des Königs von Neapel begrüßt. Sonntagt

- fanden großeFestlichkeitenstatt.
.

Die entdeckte Htsållenmaschinebestand aus 28 Stücken, die
m verschiedenen Häusan untergebracht waren, und am Donnerstag

per-einigtwurden. Die Justiz setztdie Untersuchungfort und wurden

neue Verhaftungen vorgenommen , (Tel. Dep.)

Italien. »Der unglücklicheKirchenstaat hat fortwährend
von den

Räuberbandekichfgst
noch mehr zu leiden als von-der

un elisen
«

rie erwirkh a k«
. -

LangaudeiestPriester, da nur in Folgeder Priesterhertschast,
welche das Volk aussaugt und »demoralisirt,die Menschenaus Ver-

. wkiflunggndRache zu dem Rauberhandwerk greifen. Zu den

.g-lKZ-ektmder Republik herkschteüberallSicherheit —- Von Zeit zu

Fettkommt noch manchhübscheGeschichtchenaus den Kreisen der
ältern Geistlichkegzu—Tag. So hat iurzltch ein Pralat auf dem

Todt -
·

"

heimkinbetiegebeichtcgdaßer mit der Schwester-eines Kohlentragers
sehr, — MlJeitathetsei. Uebrigens sind solcheheimischeHeirathen
AufnZZÆSsUnd dies ist der Grund,»daßdie Gastlichkeitsichdee

. VMNUTJschenTabellen
gtdtekletzås

·

— ermis e- »»»·

SchweiszathyckialsscheGesangesnschaftspockizeiin der

UbertiugM ein;-VetnerZtg.« erzählt folgendes: JnszNeuenstadt

JlltagkocheneinemSoUntagder GesangenwärterSimonm das

erin, Um

Die bestellte KöchlilslitbseinerSchwester in die Messe zu begeben.
nahm die Gefanaenschenutzkkdie ihr gewordene Ehre dazu:»sie

fangemn Die Zelle.— distgschlusselund öffneteeinem andernMitge-
schwarzeBürgerslleidunrzgsofort in die neuen Stiefel uud die

» « .g m der M
«

n L nd«ä ers
steckte Dtde«g:i;cki)tjwselbstkvetlah IFlätziedernaaulsgder
Gardewbe er

« cxstmund beideZusammennahmen aus einem

Freilich fällt die ganze Schuld der
·

r fettanderthalb-Jahreninhaftirten Kind s m öer-
«

. erbtochenenszSchrankenoch75 bis80«Fr. Reisegeld."Damit machten
« sie sich fort. Am Mittag, Wie« der messehörendeLandjägerzurück-

kam und das Geschehene wahrnahm, ordnete er sofort eine Jagd
nach den Neuenbutger Bergen an- Wo die »Köchin«twieder einge-
fangenJdem Andern aber'vrtgebltchvImchgestelltwurde. Der Land-

jägeikoiporalbxwies sein Polizeigeme durchfürchterlicheMißhand-
lung der Eingefangenen, so daß sichdie NeuenburgerBergbauem
darein mischten und dem Polizeimann ziemlichdeutlich zu verstehen

gaben, daß man im Kanton Neuenburg keine Prügelpolizeihabe-,
worauf er sichmit seiner ,,Köchin«eiligst den Berg hinunter nach
Neuenstadt zu machte.—

.

-

Verantwortltcher Redakteur: Hermann Holdhetm in Berlin.

Vereins- und VerbriidxerimgO
Kranken- und Sterbe--Kasfe.

Die Mitglieder werden zu einer außerordentlichen General-

Versammlung auf «

.

Mittwoch, den.6. Oktober, Zell-endet6 qhk, «

Mich dem Lokal Villa Colonna an der Konigshrucke,hierdurchem-

geladen. Tagesordnung: Drei Crsatzwahlensur dgs Kuratorium;
Mittheilungen über die Konstituirungs-Angekgmhuzder Kasse.

Die Legitimationzum Eintritt wird durch Vorzeigung des Mit-

gliedsbuchesgeführt·
"

Berlin, den 23. September 1852.
«

Der Vorstand. ,

»

—
Thiele.

.

Donnerstag, den 30. September, werden auf meiner Kegelbahn
l fettes Schwein, 1 Ziege u. mehrere andere Gewinne ausgeschob.

Wievach, Johannes-Garten v. d. HalleschenspThoa
Gelegenheitfür Entree-nndZwi;

; Besonders empfehlend?
endeck Passagiere.

—

,

Von amhur nach Montevideo u- Baums-Artus
- .H gfegeltam 25. Oktober -

das schöne,schnellsegelndeHamburger Bari-Schiff
«

Catharina, Capitain I. H. N. Lubaih

NähereNachricht wegen Passage ertheilen auf portofreie Au-

fragen die Befrachter des Schiffes. »

"

P- Ei Hartenfels Söhne »in Hamburg.
—-

Das Modemagazinfür Herren
»von St Inkobsohn Nachfolge»

«

Jerusalemersir.·»46.,Ecke der Schutzenstkaße

empfiehltdie elegantestenund besten HMOJPAUZUAELeder Axt
Izu aufsallend billigen Preisen: Rausch-Rockeoder Tweens in

reiner Wolle, h 3, ZZ 4·thlr.; Dufselk,sYUckSkMOu· Tuch-
ITweens, d. 6. 7, 8——10 thlr., dgl. extrafettknU U, 12—16 thlr.,

Leib- u. Tuchröcke,32 634 7——9 tblr» Prima Qualität, ä. 10,
11—13 thlr., Buckskin-Hosen,HEX-3—4 thlr. dito in schwerster,;
Qualität, d 4Z, 5—6 thir»Westen in allen Sto en v. 25—sgr. an,

dgl. ertrafein, i- IZ 2—4 thlr., Halss- U; Schlafr., it ZZ 3, 4, 5— I
10 thlr., Knabenanzin größterAllswahkz- auffallendbill.

Preisenl
—-

l »

-

Beste »Uas-coake

empfehlen billigst aus dem Kahn
—

«

. M« F» w. Grosse söhne, Schifibauerdamm 16.

-

X



s

,Ein Fallhamzuer,"einWerktisthund verschiedenesGoldschmiede-
Werkzeug schleunigst zu verkaufen, Französischesir.48., H. ZWE-

Iseidene Müller-Geize-«(Beuijel—Tuch)

vermeinten-Fabrikvon
«

» Wilhelm Landwehr zjj Berlin,
X

Spandauerstn 53.
«

TTisernerKoch- us Bratofen mit 2 Löchern, lisFuß Röbch- 6

Knie ist zu verk. Köpnickerstn98b, auf dem Hofe, 2 Trz«links.
Mantel, 1 Ueberzieheru. fTuchrocksindz.v"erk—.RitterstIxinzEkaWs
EinFJitmilchane"ZieJFisijFRösenssueifznsss1sjznzsiellen
I- THWnJüFmRWfs-VEKTEEJEFEFET«IiaJZerneuesten

«
Fagon mit breiten Krempen versehenbei Le b mann,

empfiehltSMHerrenMühlenbesitzerwinallen Nummern die Sci-
«

Cigsarren-Lagervon S.·Vernharde ,,
22.« Könige-senTunge.

«

—

Cuba-Cigarren ä Mille 9 Thlr., 25 St. 7«Sgr.; außerdem-
Viehle ich mein sortirtes Lager zu billigen Preisen.

-»»M—

»

Tuch- u. Lama-Eckeu«billigbei Wixsing Niederwallstr. Bl.
«

l Ausw. eleg. mah. gut gearbLKleider- u. Wäschsp.(neuest. Fing-)
steh. aus erst. Hand zu verk»Friedrichesgiu50. b. Selbstvelfstttgejz

Für Tischlermeisten
·

» WegenRäumung des Platzes, Tempelhofer-UserNr. 3.

Cz«Zopfbretter, ä 24« lang, 18 thir. pro Schock,
3- Stammbretter ä 24« lang 20 ihlr. pro Schock, "»
4 «

Zopfbretter, ä 24« Iang, 24 bis 28 thlr. pro Schock,
Zi« Stammbretter, ’a 24« lang, 30 ·ti)lr.pro Schock,

-

« « do.
’

ä 24« lang, 44 thir. pro Schock,
so wie alle anderen Sorten verhältnißmtißigbillig

-

»
Weintrauben-

von ab bei FrankoecsinsendunkkdaePfund2 ngz » J

Grünberg in Schlesien.
'

Friedr. Wieufeb

, Goldlcistcn—- Tilpctcnlcistcnrwpsiehltzu
den billigsten Preisen

·

—C. W. Müller, Friedrichssir.145—.—

III

. ,
- -

«

. . »s-- ,,. « , s.-: .

;.«.,«..«HI-«ist«
r-· .-

- l Sechs 400e nnd zwei sooe Maschinennebst Webestiihleunt-s
IsämmtlichenZubehör sind billig zu verkaufen. Näheres hier-I

Iübeiz
Stralauerstr. Il. bei Löwen stein.

«

- »Die höchsten Preise für Juwelen«Gold, Silber, UHTeTfss
Treffen,Pfandscheine, Münzen ic. zahlt

-

-

-EL3«»WT.Noseniha!, Spandauerstr. SO, der.Pofisgegenüber.

Gebrauchte Hobelbänkeu. Schraubzwingenwerden gekauft Adress.
sub .J. K. in, der Expedz d. Bl. »

,
-

Chailottenstn88. a. d. H. 3 Tr. b. Rühlist l Schlafstellezu verTnT
Spandauetstr.53 bei Gräulich sind Schleifstellenzu vermiethenTM
Jesus-rettensind zu veren. spgt Heiligegeistst?«30"«j5e"ikneeck.""""
Te kann—Jemand zum l. oder 15T«O«ktoberin einer Stube mit

— eintroan Brunnenstr. ,Nr.»3, 3 Tr. bei Hannemann.

ESchennengqsseist sogleicheineSchlafst. f. Schuhen z."A-kb.None.
«

Schuhmacher-Meister; .

-

«

4welcheleichte Morgenschuhefür einen Laden arbeiten wollen, wer-«
den ersucht ihre AdresseStralauerstr. «23. bei Nolte abzugeben.

FiesgåebilwthximsäH—DjktpsspchAkchavjfks-»Litikesistks
UnteLHoizthauer findet eineStelle, Kochstn 9. bei Entzwei-—

EinknHolzarbeiten gewandter Drechslergesellefindet dauernde Arz«M-
, zgyrechelermsinLeipzigerstr.is. »

»

emden- UFAmisblätter ic. für das be

-

Einen Burschen verl. DrechelermstnLaute, Alexandrinenstu 9.

STJJietalldrückerwerden verlangtKlosterstr. 72 bei J. N. Schuster.
Psewieegehilfea. d. Stuf-nenne Arb. bek. bei WinkenHogkgMstInT»
fEin tüchtigerFormer -Gehülfe sindet dauernde Beschäft.irr-M
Zinkgießereiund MetallbuchftabensFabrik von

-

kL. Solon, Neue Friedrichstr. Nr. LL «

«Geübte Lederarbeiter (Bt,lc«hkader)"
aber -uur»«solcbe,«sinden»diebortheilhgstesteBe-

schäftigungbei»GolmickUnd Vetteer
Kronenstraße "«18.,Lederwaaren·-Fabrikanten,

, Mein Tanz-Unterricht v

beginnt am Sonntag, 3. Okt. in Gundlachs Salotn Mauerstr.40.
- Aus-« SMALL

.«

«

’, ,

"

. -,«w

Tanz-Unternchts-Jnstctut,Tauben-OnaßeNr. 10-.

Mitdem 1. Oktober beginnt der Tanz-Unk«mchtfür Damen,
Herren und Kinder-, so wie auch dies G-sellschaftsst1mden—

-

F. Moldenhauerk Tanzlehr. C« ledenhamky Tanzlehrerin.
Mit Monat Oktober beginnt der TanzunterrichifUVErwachseneu.

«-

Kinder. Das Nähere Kleine Alexander-An NR 28- 3 Trepben
beimTanzlehrer Knobloch. ..M—

N-

THente Abend 11 uhe entschliefssanftzu einem besserenLeben un-

sere liebe Johanna im Alter von 1 Jahr am Keuchhllstew
Berlin, den 26." September 1852.

»

! D. D. Lintz und Frau—

i

« DiesesmngseSpeoition ·

,

von Buchalsky—Nachfolger, Fischerstr. 22. part.
· Ipfieth sichden ges rten Zeitungslesern zur promptesten Uebersen-

g sammtlicher hie gen und
VuemärtigenZeitungen, Intelligenz-,

nun-Te Bdtenlvhm —- ka

obachter,Publicist«,KladderadajchzModenfpiegeL «Tctges-Tkxeqkaph
ohne Botenlohn u. werden gefälltgeBestellungcnrechtzeitig»New

!

eDer Sauerländifche Anzeiger,
« zugleich ·

-

,

Wochenblatt für die Kreise Brilou, Bitten UHTZUYRMMM
erscheintwöchentlich3 Mai: Montagn, MthschP«Dothabendz
in kl. Folio u. kostet durch die Post beugt-—LinLIMle -u.

Stempelsteuer«vterteliährlichnur 133Fstetdie UgolsiqeJzestkteilt-:sinden die wetteste Verbreitung use-dazw«dem 1. Oft-Verzw-oder deren Raum nur 1 S r. .. .-

ginnsndeIV. Quartal nehmenam Frong Postanstalkmsfortwäh-
rend Bestellung an. ,

—

M "

Der
—

,
—

c .A .

Netto Eibtnger Anzeeger
-

-

’

(",d1«kjt"rtvon Julius Born) »
»

erscheintban 1- Oktober di ab dreimal wöchentlich: Mon-
"

jag, MittwochU- Sonnabend, BierteljäntlicherAlsontiementeprei6,
wie hieb-N fUr Allswärtige15 Sggr» für Hiesige lZZ Sgr. «—-—
Bestellungen nehmen alle Postämter an. —-

»

.—»-s«-DserMk 2- Oktober c. herauskommendenNummer«(393)wird

.-·---«

·««lei!j«7?-Karte’Her Ostbahn beiliegen.
·

»

s

Elbing,«imSeptember 1852., s

«

.

,

«- «ExpeditiondeeNeuen ElbingerAnzeegere.
’

"


